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310 DIE BERNER WOCHE

©un fornmen audj rtod) bie anbern ins loaus. Sie haben
nod) bie Reibet bemaffert. 3ean=©aptifte, ber ehemalige
ttolonialfolbat, mit ben pfiffigen Aeuglein, ber Sohn bcs
Saufes, „le petit", mie it)n feine ©lutter nennt (er ift ein
fräftiger, pausbadiger ©urfdje unb ftecît im Seibertenrod,
unb 3ule%t nod) ©tartin, ber ©bilofopl), beffen braunes
faltiges ©efidjt oor ©Sohlroollen ftrablt, menn er bie pfeife
aus bem ©lunbe nimmt unb uns ermuntert: „mangia, tnan=
gia!"

©eige unb glitte roerben gebolt. ©3ir fingen unb mufi»
äieren. Die glitte ift immer einen halben Don höhet als
bie ©eige. Unfere fieutdjen finb enttüdt. 3ean=©aptifte
rollt bie klugen oor ©ergnügen, er tlopft unfererrt D. ooll
©etounberung auf bie Adjfeln: „Jean, tu es terrible!"

Sie beuten gemih nod) lange an bie brei jungen Schwei»
3er, bie ihnen einft ©lumenfohl pflogen halfen unb bie
ihre geigen fo gerne äffen. ©Sann toerben mir bie lieben
£eute mohl roieberfehen?

SFl Aus der Slweizer. Landesausstellung 11
« äJ «

V!. Der

©Sir fpredjen nom ©ergbau unb meinen bamit bie ©e»
toinnung 001t ftohle, mineralifdjem ©ohftoff unb ©tetall.
Obwohl biefes ffiebiet ber fdjroei3erifd)en Snbuftrie im ©er»
hältnis 3U ben uns umgebenben Staaten redjt hefcheiben
ift, hat es fidj bie Leitung ber fdjroeigerifdjen fianbesaus»
ftellung boch nicht nehmen laffen, bafür eine befonbere
©ruppe 3U referoieren, worin ben hauptfädjlicfjften ©ertre»
tern ber betreffenben Snbuftrien ©elegettheit geboten rourbe,
fid) 3um ©3orte 311 melben. Diefe ©inlabung haben bie
nteiften in ©etradjt fommenben Sdjwei3erfirmen angenommen
unb fidj burd) ihre ©robufte würbig oertreten laffen.

©un ift aber bas roidjtigfte ©robuft bes ©ergbaues,
bie ttohte, unb biefe muh felhft bie "Keine Sdjwei3 im
©rohteil aus bem Auslanbe be3ieljen. ©Senn man bebenft,
bah gemäfj ben Aufhellungen ber fdjmeiîerifdjen Sanbels»
ftatiftil oon 1913 unfer fianb an Steinfohlen, ©raunfohlen,
ttofs unb Srifetten im gan3en 3 379 007 Donnen aus bem
Auslanbe be3iehen muhte, um fein riefiges Sebiirfnis 3U

füllen, fo roirb jeber leicht begreifen, warum man fid) eut»
fd)Ioh, für bie foffile ftohle bie Ausheilung international
3U geftalten. ©ben um ben Sefudjern bie ©eminnung biefes

Bergbau.

für bas heutige ©Sirtfdjaftsleben fo unentbehrlichen ©ro»
buftes in einem feiner ©Sidjtigfeif entfpredjenben ©übe oor»
führen 311 fönnen. $ier3U farrten bie ©einher in ©etrad)t,
bie ttohlen nad) ber Sdjtoeig ausführen, nämlidj: Deutfdj»
lanb, granfreid), ©elgien, £ollanb, ©nglaitb unb Oefter»
reich, Auf eine ©inlabung ber fchmei3. ttonfulate in ben

genannten ficinbern hin, fagte aber nur Deutfdjlaitb 311

unb jwar bas ©heinifd)=roeftfälifdje ttohlenfpnbifat in ©f»

fen=©uhr unb bie fgl. ©ergwerfsbireftion in Saarbrüden,
ferner: ber SraunfoI)len=©rifet»©erfaufsoerein ttöln, ber bie
©raunfoljlemAusbeutung im ©heinifdjen ©raunfoblengebiet
bei ttöln 3ur Darftellung bringt. ©Sir haben alfo ben
Umfang ber ©ruppe „©ergbau'' in erfter Jßinie bent freunb»
fchaftlidjen ©ntgegenfommen ber genannten grohen Unter»
nehmungen 3U banfen, bie bie enormen ttoften nicht ge»

fdjeut haben, unferem ©ublifum burd) ©adjbilbung eines
begehbaren ©ergwerfs, burdj ©orführung eines ©tobells
ooti ben ©etriebsanlagen einer 3edje, burdj Ouerfdjnitt»
Darftellungen, ©läne, ©holographier grapl)ifd)e Durftet»
lungen, ttohlenmufter ufro. ein möglidjft getreues ©ilb
00m Steinfohlenbergbau im ©uhr» unb Saargebiet 311 ent»

Ballonaufnabme 0011 der Schweizerischen Caiulesausstellung in Bern. pçot. w. Schneider.
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Nun kommen auch noch die andern ins Haus. Sie haben
noch die Felder bewässert. Jean-Baptiste, der ehemalige
Kolonialsoldat, mit den pfiffigen Aeuglein, der Sohn des
Hauses, „le petit", wie ihn seine Mutter nennt (er ist ein
kräftiger, pausbackiger Bursche und steckt im Soldatenrock,
und zuletzt noch Martin, der Philosoph, dessen braunes
faltiges Gesicht vor Wohlwollen strahlt, wenn er die Pfeife
aus dem Munde nimmt und uns ermuntert: „mangiu, man-
Aia!"

Geige und Flöte werden geholt. Wir singen und musi-
zieren. Die Flöte ist immer einen halben Ton höher als
die Geige. Unsere Leutchen sind entzückt. Jean-Baptiste
rollt die Augen vor Vergnügen, er klopft unserem O. voll
Bewunderung auf die Achseln: „fean, tu eo terrible!"

Sie denken gewitz noch lange an die drei jungen Schwei-
zer, die ihnen einst Blumenkohl pflanzen halfen und die
ihre Feigen so gerne atzen. Wann werden wir die lieben
Leute wohl wiedersehen?

—>

à ààr Ksàsiiàll«
là?

Vl. ver
Wir sprechen vom Bergbau und meinen damit die Ge-

winnung von Kohle, mineralischem Rohstoff und Metall.
Obwohl dieses Gebiet der schweizerischen Industrie im Ver-
hältnis zu den uns umgebenden Staaten recht bescheiden
ist, hat es sich die Leitung der schweizerischen Landesaus-
stellung doch nicht nehmen lassen, dafür eine besondere
Gruppe zu reservieren, worin den hauptsächlichsten Vertre-
tern der betreffenden Industrien Gelegenheit geboten wurde,
sich zum Worte zu melden. Diese Einladung haben die
meisten in Betracht kommenden Schweizerfirmen angenommen
und sich durch ihre Produkte würdig vertreten lassen.

Nun ist aber das wichtigste Produkt des Bergbaues,
die Kohle, und diese mutz selbst die kleine Schweiz im
Grotzteil aus dem Auslande beziehen. Wenn man bedenkt,
datz gemätz den Aufstellungen der schweizerischen Handels-
statistil von 1913 unser Land an Steinkohlen, Braunkohlen,
Koks und Briketten im ganzen 3 379 007 Tonnen aus dem
Auslande beziehen mutzte, um sein riesiges Bedürfnis zu
stillen, so wird jeder leicht begreifen, warum man sich ent-
schlotz, für die fossile Kohle die Ausstellung international
zu gestalten. Eben um den Besuchern die Gewinnung dieses

Bergbau.

für das heutige Wirtschaftsleben so unentbehrlichen Pro-
duktes in einem seiner Wichtigkeit entsprechenden Bilde vor-
führen zu können. Hierzu kamen die Länder in Betracht,
die Kohlen nach der Schweiz ausführen, nämlich: Deutsch-
land, Frankreich, Belgien, Holland, England und Oester-
reich. Aus eine Einladung der schweiz. Konsulate in den

genannten Ländern hin, sagte aber nur Deutschland zu
und zwar das Rheinisch-westfälische Kohlensyndikat in Es-
sen-Ruhr und die kgl. Bergwerksdirektion in Saarbrücken,
ferner: der Braunkohlen-Briket-Verkaufsverein Köln, der die
Braunkohlen-Ausbeutung im Rheinischen Braunkohlengebiet
bei Köln zur Darstellung bringt. Wir haben also den
Umfang der Gruppe „Bergbau" in erster Linie den, freund-
schaftlichen Entgegenkommen der genannten grotzen Unter-
nehmungen zu danken, die die enormen Kosten nicht ge-
scheut haben, unserem Publikum durch Nachbildung eines
begehbaren Bergwerks, durch Vorführung eines Modells
von den Betriebsanlagen einer Zeche, durch Querschnitt-
Darstellungen, Pläne, Photographien, graphische Darstel-
lungen, Kohlenmuster usw. ein möglichst getreues Bild
vom Steinkohlenbergbau im Ruhr- und Saargebiet zu ent-

vsllonsutmwme von Uer Schweinerischen Lsngessuàstîllung in kern. nyot. w, 5chne!à
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tollen PH es ihnen bie groben Opfer bantt, mögen fie
aus bcr 3abl ber Pefudjer erfeben, bie fid) täglid) burd)
bie (Sänge unb fallen drängen, eine 3nf)I, bie fid) beute
fd)Oit nur fedjsftellig ausbrüden läht.

Hehren mir 311 unfern Hanbsleuten 3urüd.

Per ©ebante, in ber Sdjwerç nad) Hohlen 3U ora»
ben ift fd)on 3al)rl)unberte alt unb bat febr oiele Orte
berührt. Oie (Erfolge waren 311m Oeil gering, 3um Oeil
nur oorübergebenb. Pieifteus gingen bie Pergwerte nad)
Ïur3er Hebensbauer toieber ein. (Ein3ig bie PSallifer Sin»
tbracite, bie fd)on im 16. 3al)rbunbert betannt unb ausge»
beutet würben, haben ibre Pebeutung bis beute erhalten
tonnen. Oie ©efcbidjte berichtet, bab fie im 16. Sabrbunbert
3um Haltbrennen oerwenbet würben unb baff fie 1728 als
„oberberrlidjes Hammergut" ertlärt unb 311 ihrer Pusb eu»
tung eine Hoti3effion nötig war. Sltadö 1856, wo oiele
fton3effionsbegel)reu nad) einem Perggefeb riefen, berrfdjte
ber regfte Petrieb in ben Plallifer Hoblenminen, bie 311m

Seil an febr bodjgelegenen, fdjwer 3ugänglid)en Orten er»
fd)loffen würben. Sit ber £auptfad)e wirb aber beute nur
itod) in beit Ptinen non (Eollonges, (Ebanboline unb (Srône
gearbeitet, bie 3ufaminen eine 3al)resprobuttion oon unge»
fähr 40 000 Oonnen Pntbracit ausbeuten unb ca. 120 Sir»
heiter befd)äftigen. Oiefe Slntbracite werben an unferer
Slusftellung oon ber 31.=©. „l'Anthracite" in Sitten ge=
äeigt unb feine ©ewinnung burd) grapbifdje Tabellen unb
Photographien oeranfd)auIid)t. Slucb Or. 3. 23iIIwiller auf
<3d)Iob Husberg, ©olbad), ftellt SBallifer Slntbracite in
groben Plöden aus, unb als intereffante 3ugabe, ihre Slfdjen
unb bas Pebengeftein bes Pntf)racit=glö3es nebft Harten
unb Profilen.

Oie ©ifener3 Slusbcutung in ber Sd)wet3 wirb beute
nur nod) auf bas Oelsberger Sal unb bas Pergwert am
©on3en bei Sargans befchräntt. Pon ben beiben ^Betrieben
ift ber im Oelsbergertai Der bedeutendere, wenn aud) bas
Porljanbenfem oon ©ifener3 am ©on3en fdt)on ben Pömern
betannt war. Oagegen findet bie Perl)üttung bes ©qes
im ein3igert £od)ofen ber Sd)wei3, in demjenigen ber H.
oon Poll'fdjen ©ifenwerte in ©l)oinbe3 bei Oelsberg ftatt.
Pas im letzteren Sale oortommenbe ©ifener3 ift bas eben»

falls feit Sabrbunberteti belannte Pobnener3, weldjes ca.
42 Pro3ent ©ifen enthält unb wegen feiner fid) immer gleid)»
bleibenben Peinbeit ben guten Puf bes Suraeifens begrün»
bet unb aufredet erhalten bat. grüber würbe bas ©r3 burd)
Sägbau ober burd) Sd)äct)te oon nur geringer Oiefe aus»
gebeutet. ©egenwärtig wirb es aber burd) Siefbau ge»
Wonnen. Orei Sd)äd)te befinden fid) 3m beiden Seiten ber
Some auf Tiefen oon 127, 107 unb 88 Ptetern uitb einer,
uörblid) ob Oelsberg gelegen, bat eine Oiefe oon 42 Pie»
fern. 3m £od)ofen oon ©boinb.e3 werben iäbrlid) ca.
12 000 Oonrteu gewaföhenes. P.obnener3 mit 3u|atzen oon
Sd)weif)fd)laden, ©ifenabfällen urtb Haltfteinen gefdpnoBen
unb ergeben jäbrlid) 8 — 10 000 Oonnen graues Pobeifen,
bas in ber £>auptfad)e 3U SBafferleitungsröbren oerwenbet
wirb. Oie ©efellfdjaft ber 0. Poll'fdjett ©ifenwerte ftellt
ben Pergbau auf ©ifenei'3 int bernifcben 3ura in tiarer
Swrnt burd) Slufftellung eines StolIeneinblid.es, mit Harn»
den unb Pobrer, fowie burd) ein grobes Guerfdjnittbilb
bes Pergwertes bar. Ungleich grobe ©lasbebälter setgett
bem Pefdjauer bas braunrote ©r3 im puftanbe wie es aus
ben Sd)äd)ten gefördert wirb, bann bie ©ifenbobnett nad)
bem PJafdjeti {Sdjleinineit); aus einem dritten ©las er»
leben wir, bab bie geförderte ffir3maffe nad) beut SBafdjeri
etwa bie ioälfte bes Polumens oerliert und fdflieblid) tön»
uen wir att £>anc> einer £>unberttilotugeI intereffante Per»
9leid)e über bie Quantität bes Pobmetalls bis 3um fertigen
®ub anftellen. Das Pergwert am ©on3en (3. ©. Peber»
Ptofer's ©rben itt Sargans) ftellt Plöde oon Poteifen»,

Ptagneteifener3e unb Ptanganer3e aus. 3lud) finb lebrreidje
©rubenpläne bes Pergwertes unb intereffante pI)oiograpl)i=
fd)e Pufnabtnen aus bem ©ruben»3nnern unb bes ©ebirgs»
Ptaffios nebft geologifd)ett Profilen bes ©on3engebirges
3U feben.

©ines ber wenigen mineralifdjen Pobprobutte, beffen
Pusfubr aus ber SdfweB bie ©infubr überfteigt, ift ber
31 spl) alt, ber gegenwärtig im Pal be Tracers berg»
männifd) gewonnen wirb. Oie juraffifd)e Pspl)altfdjid)t bat
eine gläcbenausbebnung oon ca. 12 000 Quadratmeter unb
ihre Pusbeutung gefdjal) nod) bis 3um 3abre 1812 bei
Poir»be»©roir burd) Oagbau, wäbrenb fie beute unterir»
bifd) mittels Stützpfeiler ©alerien gefdjiebt, bie be=

reits eine Hänge ooit über 2500 Pteter erreicht haben.
Oie Stspbaltgrube ooit Oraoers gilt als bie rentabelfte
Pergwertsuntemebmung ber Sd)wei3, unb als einige, be=

reu Probuitc auf beut europäifdjen Ptartt eine Polle fpie»
len. Oie englifdje ©efellfdjaft, bie „Neuchätel Asphalt Co.
Ltd.", ber bas Pergwert übertragen ift, 3ablt bem Hanton
Peuenburg eine jährliche Pad)tfumme oon 150 000 gr.,
befd)äftigt ca. 100 Prbeiter unb bat in ben lebten 20 3abrett
über 500,000 Tonnen 3lspbalt ausgebeutet. Oie Pusfubr
allein betrug in bem 3abr3el)nt oon 1896 bis 1905 28 505
Oonnen, gegen eine ©infubr oon 2507 Oonnen.

3l)te Slusftellung umfabt rohes Pspbaltgeftein, Ps=
pbaltpuloer für Stampfaspbaltftrafzen, Psphaltmaftir für
£artgub=Pspbaltftraben unb alle Prien ©ubaspl)alt=Prbei=
ten, fowie Pläne unb Photographien ihres 2Bertes.

Pad) biefen fd)wac3en Staffen finbet bas 3luge eine
angenehme 3lbwed)slung bei ben Stein» unb ©r3famtnlungen
aus ben Sdjweyerbergen. Oas Comptoir Minéralogique
et Géologique Suisse in ©eitf, 3eigt eine Pitrine ooll Hri»
ftalle unb Steine aus ber SdjweB, oott benen bem Haien
eine grobe Paud)quar3gruppe 00m Priftenftod, llri, ein
Sdjwefelftein oon Per, ein fdjöner Pergtriftall 00m Peb=
berg ober ein eigenartiger Haltfpat oon Paubè3e, ber aus»
fiebt, als wäre er geronnener Pieitenwadjs, am heften ge»
fällt.

©ine Ooppeloitrine in ber Päbe bes ©inganges 3eigt
bie ©r3e ber Sdjwei3: glänsenber Hupferties aus bem Pal
b'Pnnioiers, golbbaltiger Pprit aus ©onbo, PSallis; ein
prächtiges PIödd)en fablers unb Ptalacbit 00m ©napper»
topf, bas ausfiebt, als wäre Ptarmor mit Ultramarin be=

fpribt; bann Plei» unb 3iuter3e aus ©raubünben unb
Oeffin, 00m Ptaffio bes ©ottbarbs, bes Sinfteraarborns
unb bes Ptont Plane. — Pon ben Schwerer Pusftellern ift
nod) bie blenbenö weihe Haltausftellung ber Haltbrennerei
St. Urfanne im Perner 3ura 3U nennen, bie ihre Pro»
butte in ben ©ntwidlungsftabien unb in ben oerfdjiebenen
Perwenbungsmöglidjleiten 3eigt: Anbrate, Plodtalf, Puloer»
tait unb Sanb für ©tasbläfereien unb ©efdjirrfabriten. —

Pas Sauptintereffe an ber ©ruppe Pergbau nehmen
jebod), wie bereits eingangs angebeutet, bie beutfdjen Pus»
ftelter in Pnfprud) unb 3war, wie bas ja aud) nicht anbers
311 erwarten war, 3iebt bas „Pergwert" bie gröfite Pefu»
cber3at)l an fid), ©in ©ang bureb feine 2BinteIfd)äd)te ift
aber aud) intereffant und belehrend; feine innere Pefchaf»
fenbeit ift ben Pteiften oon einer fo groben Peubeit unb
grembbeit, baf) fie ihnen gerabe3U 3m Senfation wirb.
Um ber Pad)bilbung fo recht ben Stempel ber ©djtbeit!
auf3ubrüden, ift bas ÜBert ber Oagesbeleudjtung oollftän»
big ent3ogen und nur ftellenweife oon eleftrifdjen ©ruben»
lampen erbellt. Sd)on nad) wenigen Sdjritten in bie Qeff»
uung bes ©ingangftollens ift man bes ©inbruds beraubt,
als liefe man in einer tünftlidfer Pad)bilbung. 2Bir geben
fd)war3en, glän3enben SBänben entlang, Hoblenftaub tnirfd)t
unter ben gilben und oor uns fperrt ber Stollen wie ein
Piefetunolod) feinen tiefbuntlen Padjen auf. 3m Haufe ber
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roller, Wi> es ihnen die großen Opfer dankt, mögen sie

am; der Zahl der Besucher ersehen, die sich täglich durch
die Gänge und Hallen drängen, eine Zahl, die sich heute
schon nur sechsstellig ausdrücken läßt.

Zehren wir zu unsern Landsleuten zurück.

Der Gedanke, in der Schweiz nach Kohlen zu gra-
den ist schon Jahrhunderte alt und hat sehr viele Orte
berührt. Die Erfolge waren zum Teil gering, zum Teil
nur vorübergehend. Meistens gingen die Bergwerke nach
kurzer Lebensdauer wieder ein. Einzig die Walliser An-
thracite, die schon im 16. Jahrhundert bekannt und ausge-
beutet wurden, haben ihre Bedeutung bis heute erhalten
können. Die Geschichte berichtet, daß sie im 16. Jahrhundert
Zum Kalkbrennen verwendet wurden und daß sie 1723 als
„oberherrliches Kammergut" erklärt und zu ihrer Ausbeu-
tung eine Konzession nötig war. Nach 1366, wo viele
Konzessionsbegehren nach einem Berggesetz riefen, herrschte
der regste Betrieb in den Walliser Kohlenminen, die zum
Teil an sehr hochgelegenen, schwer zugänglichen Orten er-
schlössen wurden. In der Hauptsache wird aber heute nur
uoch in den Minen von Collonges, Ehandoline und Grüne
gearbeitet, die zusammen eine Jahresproduktion von unge-
fähr 40 600 Tonnen Anthracit ausbeuten und ca. 120 Ar-
beiter beschäftigen. Diese Anthracite werden an unserer
Ausstellung von der A.-G. „l'àtbraà" in Sitten ge-
zeigt und seine Gewinnung durch graphische Tabellen und
Photographien veranschaulicht. Auch Dr. I. Billwiller auf
Schloß Lutzberg, Eoldach, stellt Walliser Anthracite in
großen Blöcken aus, und als interessante Zugabe, ihre Aschen
und das Nebengestein des Anthracit-Flözes nebst Karten
und Profilen.

Die Eisenerz-Ausbeutung in der Schweiz wird heute
nur noch auf das Delsberger Tal und das Bergwerk am
Ganzen bei Sargans beschränkt. Bon den beiden Betrieben
ist der im Delsbergertal ver bedeutendere, wenn auch das
Borhandensein von Eisenerz am Eonzen schon den Römern
bekannt war. Dagegen findet die Verhüttung des Erzes
im einzigen Hochofen der Schweiz, in demjenigen der L.
von Roll'schen Eisenwerte in Choindez bei Delsberg statt.
Das im letzteren Tale vorkommende Eisenerz ist das eben-
falls seit Jahrhunderten bekannte Bohnenerz, welches ca.
42 Prozent Eisen enthält und wegen seiner sich immer gleich-
bleibenden Reinheit den guten Ruf des Juraeisens begrün-
det und aufrecht erhallen hat. Früher wurde das Erz durch
Tagbau oder durch Schächte von nur geringer Tiefe aus-
gebeutet. Gegenwärtig wird es aber durch Tiefbau ge-
Wonnen. Drei Schächte befinden sich zw beiden Seiten der
Sorne auf Tiefen von 127, 107 und 33 Metern und einer,
nördlich ob Delsberg gelegen, hat eine Tiefe von 42 Me-
kern. Im Hochofen von Ehoindez werden jährlich ca.
12 000 Tonnen gewaschenes Bvhnenerz mit Zusätzen von
Schweißschlacken, Eisenabsällen und Kalksteinen geschmolzen
und ergeben jährlich 3 — 10 000 Tonnen graues Roheisen,
das in der Hauptsache zu Wasserleitungsröhren verwendet
wird. Die Gesellschaft der o. Roll'schen Eisenwerke stellt
den Bergbau auf Eisenerz iin bernischen Jura in tlarer
Norm durch Aufstellung eines Stolleneinblickes, mit Lam-
pen und Bohrer, sowie durch ein großes Querschnittbild
des Bergwerkes dar. Ungleich große Elasbehälter zeigen
dem Beschauer das braunrote Erz im Zustande wie es aus
den Schächten gefördert wird, dann die Eisenbohnen nach
dem Waschen fSchlemmen); aus einem dritten Glas er-
sehen wir, daß die geförderte Erzmasse nach dem Waschen
etwa die Hälfte des Volumens verliert und schließlich kön-
uen wir an Hand einer Hundertkilokugel interessante Ver-
gleiche über die Quantität des Rohmetalls bis zum fertigen
Guß anstellen. Dws Bergwerk am Ganzen (I. E. Neher-
Moser's Erben in Sargans) stellt Blöcke von Roteisen-,

Magneteisenerze und Manganerze aus. Auch sind lehrreiche
Grubenpläne des Bergwerkes und interessante photographi-
sche Aufnahmen aus dem Gruben-Innern und des Gebirgs-
Massivs nebst geologischen Profilen des Gonzengebirges
zu sehen.

Eines der wenigen mineralischen Rohprodukte, dessen

Ausfuhr aus der Schweiz die Einfuhr übersteigt, ist der
Asphalt, der gegenwärtig im Val de Travers berg-
männisch gewonnen wird. Die jurassische Asphaltschicht hat
eine Flächenausdehnung von ca. 12 000 Quadratmeter und
ihre Ausbeutung geschah noch bis zum Jahre 1312 bei
Boir-de-Croir durch Tagbau, während sie heute unterir-
disch mittels Stützpfeiler - Galerien geschieht, die be-
reits eine Länge von über 2600 Meter erreicht haben.
Die Asphaltgrube von Travers gilt als die rentabelste
Bergwerksunternehmung der Schweiz, und als einzige, de-
reu Produkte auf dem europäischen Markt eine Rolle spie-
len. Die englische Gesellschaft, die „dleuebätel ^splmlt (1o.

ütä.", der das Bergwerk übertragen ist, zahlt dem Kanton
Neuenburg eine jährliche Pachtsumme von 160 000 Fr.,
beschäftigt ca. 100 Arbeiter und hat in den letzten 20 Iahren
über 500,000 Tonnen Asphalt ausgebeutet. Die Ausfuhr
allein betrug in dem Jahrzehnt von 1896 bis 1905 28 505
Tonnen, gegen eine Einfuhr von 2507 Tonnen.

Ihre Ausstellung umfaßt rohes Asphaltgestein, As-
phaltpulver für Stampfasphaltstraßen, Asphaltmastir für
Hartguß-Asphaltstraßen und alle Arten Gußasphalt-Arbei-
ten, sowie Pläne und Photographien ihres Werkes.

Nach diesen schwarzen Massen findet das Auge eine
angenehme Abwechslung bei den Stein- und Erzsammlungen
aus den Schweizerbergen. Das Lomptoir lKineraIo»ique
et Géologique Suisse in Genf, zeigt eine Vitrine voll Kri-
stalle und Steine aus der Schweiz, von denen dem Laien
eine große Rauchquarzgruppe vom Bristenstock, Uri, ein
Schwefelstein von Ber, ein schöner Bergkristall vom Betz-
berg oder ein eigenartiger Kalkspat von Paudöze, der aus-
sieht, als wäre er geronnener Bienenwachs, am besten ge-
fällt.

Eine Doppelvitrine in der Nähe des Einganges zeigt
die Erze der Schweiz: glänzender Kupferkies aus dem Val
d'Anniviers, goldhaltiger Pyrit aus Gondo, Wallis: ein
prächtiges Blöckchen Fahlerz und Malachit vom Gnapper-
köpf, das aussieht, als wäre Marmor mit Ultramarin be-
spritzt^ dann Blei- und Zinkerze aus Graubünden und
Tessin, vom Massiv des Eotthards, des Finsteraarhorns
und des Mont Blanc. — Von den Schweizer Ausstellern ist
noch die blendend weiße Kalkausstellung der Kalkbrennerei
St. Ursanne im Berner Jura zu nennen, die ihre Pro-
dukte in den Entwicklungsstadien und in den verschiedenen
Verwendungsmöglichkeiten zeigt: Hydrate, Blockkalk, Pulver-
kalk und Sand für Glasbläsereien und Geschirrfabriken. —

Das Hauptinteresse an der Gruppe Bergbau nehmen
jedoch, wie bereits eingangs angedeutet, die deutschen Aus-
steller in Anspruch und zwar, wie das ja auch nicht anders
zu erwarten war, zieht das „Bergwerk" die größte Besu-
cherzahl an sich. Ein Gang durch seine Winkelschächte ist
aber auch interessant und belehrend! seine innere Beschaf-
fenheit ist den Meisten von einer so großen Neuheit und
Fremdheit, daß sie ihnen geradezu zur Sensation wird.
Um der Nachbildung so recht den Stempel der Echtheit!
aufzudrücken, ist das Werk der Tagesbeleuchtung vollstän-
dig entzogen und nur stellenweise von elektrischen Gruben-
lampen erhellt. Schon nach wenigen Schritten in die Oeff-
nung des Eingangstollens ist man des Eindrucks beraubt,
als liefe man in einer künstlicher Nachbildung. Wir gehen
schwarzen, glänzenden Wänden entlang, Kohlenstaub knirscht
unter den Füßen und vor uns sperrt der Stollen wie ein
Riesenmoloch seinen tiefdunklen Rachen auf. Im Laufe der
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wecbfelnben Darftellungen erleben wir bie SBüblarbeit bet
Bergleute unb ibrer ©ebilfert, ber SJtafcbinen, in allen Bba»
Ten nach. 2Bir fotnmen 3um £>auptförberfd)acbt für Hohlen
unb Bergleute, ber mit einer ScbneÏÏ3Ugsgefd)winbigïeit im»

mer auf unb nieber fauft, Hohlen an bas Tageslicht be»

förbert unb ©rfabmamtfdjaften in bie Tiefe bringt. 3Bir
feben Signale bebienen unb bören ©efpräcbe am ©rubentele»
pbon oon Soble 3U Sohle fcbicten unb geben oorfid)tig,
als toären fie in oollem Betrieb, ben Stauptförberftreden
entlang. Die ^Birtlingen ber ©rubenfd)Iagwetter»©afe toirb
uns anbanb oon ©rubenlatttpen geäeigt unb wäb.renb mir
nod) über bie ©efäbrlid)teit bes Bergmannsberufes nacb»

finnen, fteben mir uor einer Haje mit Stettungsmannfcbaften
art ben SBieberbelebungsapparaten. Born Bertitalftollen
tommen wir in ben fog. S)ori3ontal=Stollen unb feben bie
Bergleute an ber $lö3ftrede, b. b- an her Hoblenfd)id)t,
bie ben Brefeliiftbammer banbbaben ober eine Bohrung
mit Sidjerbeitsfprengftoff füllen. 2Bir geben weiter an b,en

.Querfdjlag, wo eine Sütannfdjaftsabteilung nad) Hoblenabern
fudjt unb eben bamit befcbäftigt ift, eine Aebengefteinsf:d)id)t
mit Dpnamit 311 fprengen; wir tonnen bie raffelnben 2Bir=
tüngen ber Brebluftbämmer beobachten, feben eine „Stalle"
mit betn flufttompreffor, eine Drudluftlofomotioe, bie ca.
5000 Hubitmeter Jßuft enthält unb eine Bentilationsanlage;
wir eilen oorficbtig an reparaturbebürftigen ©inbrücbett, an
Ausmauerungen, am fog. „Bremsberg", an ben unterirbi»
feben, fauberen Bferbeftällen ooriiber, unb wenn wir wieber
bent Tageslicht 3urüdgegebeit finb, ift uns ber Hopf gang
wirr oon ben unenbtid) oielen ©inbriieten unb beut ©e=

lernten.
3n ber tactile lints neben bem ©ingang feffelt uns

oor allem bas grobe SSÎobell ber Hodje „Rollern" mit
ben oielen ©ebäuben, ben mafdjinellen Anlagen, Schienen

unb mächtigen Hammen. Daun ber grobe Querfdjnitt burd)
bas weftpbälifdje Hoblenmaffio an ber ÜBanb, aus bem
beutlid) beroorgebt, bab bie Hoblengewinnung burdjaus
teine leichte Sache ift, ba bie Hoblenabern mit um oieles
härteren Stebengefteinfd)id)ten eingefcbloffen werben. SBeiter
bringt ein bodfintereffantes, 27 Quabratmeter grobes Bio»
bell bie Steintoblenablagerung im rbeinifd)=weftpbälifd)en
Beritt (Btahftab oon 1: 20 000), 3ur Darftellung. Diefes
Btobell ftellt in einem fianbgébièt oon 27 000 Qüabrattilo»
meiern in erfter Hinie bas Faltengebirge bar, über bem bie
SteintbI) 1cnflö3e gleid/ejefcbidjtet lagern unb bilbet eine hoch»

intereffante ©rgätt3ung 3üm Querfdjnitt ait ber SBäitb.

Aeben anbern SJtobellen ftellen bie nämlichen Ausfteller
intereffantes Anfdfauurtgsmaterial für bie fetunblid)c Hüft»
3Ufttbr in bie SBerte, B3afferausfaugung, Hoblenförberung,
Hotprobuttion ttfto. aus, bie ein Beftuber nicht. überfeben
barf. ©inen befonberen Staunt bat man bem Brauntobleit»
Britet»Bertaufsoerein Höln 3ur Berfügung gefteltt, ber ihn
in bureaus würbiger SBeife ausgefüllt bat. - ©in wanb»
grobes ©elänbe führt unfere Augen in ein SBalbmoor
ber Brauntol)Ien3eit mit ben riefigen ,Sd)linggewäd)fen,
tarnen, Sumpf3ppreffen unb unter mädjtiger Bitrine in
bas oollftänbige SJtobell ber Brauntoblengewinnung mit
gabritanlagen, mit Stod)» unb Tiefbaggern unb weitge»
bebnter Stbienenanlagen. SBeitere Borfübruttgen zeigen uns
bas natürliche Bortommen, bie ©ewirtttuitg, bie Bereblung
unb ben Abfab ber Braunfoble. Aus einetit groben Tab»
lean feljen wir bie rapibe Steigung ber ©ntwidtung ber
Stbeinifdjen Brauntoble, nämlid) bie Brobuttion betrug 1888
nur 128 000 Tonnen, wäbrenb fie 1913 auf 19 500 000
Tonnen ftieg.
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wechselnden Darstellungen erleben wir die Wühlarbeit der
Bergleute und ihrer Gehilfen, der Maschinen, in allen Pha-
sen nach. Wir kommen zum Hauptförderschacht für Kohlen
und Bergleute, der mit einer Schnellzugsgeschwindigkeit im-
mer auf und nieder saust, Kohlen an das Tageslicht be-

fördert und Ersatzmannschaften in die Tiefe bringt. Wir
sehen Signale bedienen und hören Gespräche am Grubentele-
phon von Sohle zu Sohle schicken und gehen vorsichtig,
als wären sie in vollem Betrieb, den Hauptförderstrecken
entlang. Die Wirkungen der Grubenschlagwetter-Ease wird
uns anhand von Grubenlampen gezeigt und während wir
noch über die Gefährlichkeit des Bergmannsberufes nach-
sinnen, stehen wir vor einer Koje mit Rettungsmannschaften
an den Wiederbelebungsapparaten. Vom Vertikalstollen
kommen wir in den sog. Horizontal-Stollen und sehen die
Bergleute an der Flözstrecke, d. h. an der Kohlenschicht,
die den Preßlufthammer handhaben oder eine Bohrung
mit Sicherheitssprengstoff füllen. Wir gehen weiter an hen
Querschlag, wo eine Mannschaftsabteilung nach Kohlenadern
sucht und eben damit beschäftigt ist, eine Nebengesteinsschicht
mit Dynamit zu sprengen; wir können die rasselnden Wir-
lungen der Preßlufthämmer beobachten, sehen eine „Halle"
mit dem Luftkompressor, eine Druckluftlokomotive, die ca.
5000 Kubikmeter Luft enthält und eine Ventilationsanlage;
wir eilen vorsichtig an reparaturbedürftigen Einbrüchen, an
Ausmauerungen, am sog. „Bremsberg", an den unterirdi-
schen, sauberen Pferdeställen vorüber, und wenn wir wieder
dem Tageslicht zurückgegeben sind, ist nns der Kopf ganz
wirr von den unendlich vielen Eindrücken und dem Ge-
lernten.

In der Halle links neben dem Eingang fesselt uns
vor allem das große Modell der Zeche „Zollern" mit
den vielen Gebäuden, den maschinellen Anlagen, Schienen

und mächtigen Kaminen. Dann der große Querschnitt durch
das westphälische Kohlenmassio an der Wand, aus dem
deutlich hervorgeht, daß die Kohlengewinnung durchaus
keine leichte Sache ist, da die Kohlenadern mit um vieles
stärkeren Nebengesteinschichten eingeschlossen werden. Weiter
bringt ein hochinteressantes, 27 Quadratmeter großes Mo-
dell die Steinkohlenablagerung im rheinisch-westphälischen
Bezirk (Maßstab von 1: 20 000), zur Darstellung. Dieses
Modell stellt in einem Landgebiet von 27 000 Quadratkilo-
Metern in erster Linie Vas Faltengebirge dar, über dem die
Steinkohlenflöze gleichgeschichtet lagern und bildet eine hoch-
interessante Ergänzung zum Querschnitt an der Wand.

Neben andern Modellen stellen die nämlichen Aussteller
interessantes Anschauungsmaterial für die sekundliche Luft-
zufuhr in die Werke, Wasseraussaugung, Kohlenförderung,
Kokproduktion usw. aus, die ein Besucher nicht übersehen
darf. Einen besonderen Raum hat man dein Braunkohlen-
Briket-Verkaufsverein Köln zur Verfügung gestellt, der ihn
in durchaus würdiger Weise ausgefüllt hat. - Ein wand-
großes Gelände führt unsere Augen in ein Waldmoor
der Braunkohlenzeit mit den riesigen .Schlinggewächsen,
Farnen, Sumpfzypressen und unter mächtiger Vitrine in
das vollständige Modell der Braunkohlengewinnung mit
Fabrikanlagen, mit Hoch- und Tiefbaggern und weitge-
dehnter Schienenanlagen. Weitere Vorführungen zeigen uns
das natürliche Vorkommen, die Gewinnung, die Veredlung
und den Absatz der Braunkohle. Aus einem großen Tab-
lean sehen wir die rapide Steigung der Entwicklung der
Rheinischen Braunkohle, nämlich die Produktion betrug 1883
nur 128 000 Tonnen, während sie 1913 auf 19 500 000
Tonnen stieg.
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